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► Beratungsfehler von
Vermittlern im Fokus.

► Ein Anleger klagt
stellvertretend für andere.

Reiner Reichel
Düsseldorf

K
apMuG-Verfahren?Nie
gehört! So reagieren
noch immer viele An-
leger von geschlosse-
nen Fonds, die sich

Hoffnung auf Schadensersatzma-
chen,weil ihreBeteiligungen zum
Reinfallwurden.Auchpotenzielle
Beklagte wie Fondshäuser und
Bankenhabennochnichtvielmit
dem Kapitalanleger-Musterver-
fahrensgesetz (KapMuG) zu tun
gehabt.Dochdas könnte sich jetzt
ändern. Die Berliner Anwalts-
kanzlei Kälberer &Tittel kündigt
Musterschadensersatzprozesse
gegendie Deutsche Bankunddie
Commerzbank wegen fehlerhaf-
ter BeratungbeimVertriebdes ge-
schlossenen Immobilienfonds
IVG Euroselect 14 an. Weitere
Musterklagen zu anderen schief-
gelaufenen Fonds sollen folgen.
Bei einem KapMuG-Verfahren
klagt ein Anleger stellvertretend
für viele andere auf Schadenser-
satz (s. Artikel unten). Die Mitbe-
troffenen sparen sich somit hohe
Gerichts- und Anwaltskosten.

Die Anwälte Kälberer & Tittel
nehmen als Erste in großem Stil
den Fondsvertrieb und nicht das
Emissionshaus insVisier. Möglich
macht dies eine Änderung des
KapMuG im November 2012, die
es erlaubt, auch gegenVermittler
von Geldanlagen vorzugehen.
Der fast ausschließlichvonden

beiden Banken vertriebene IVG
Euroselect 14 finanzierte mit sei-
nen rund 9000 Kommanditisten
eine Hälfte des von Sir Norman
Foster entworfenen Bürogebäu-
des „TheGherkin“. Der deutsche
Büroimmobilienspezialist IVG
hatte den Fonds im Jahr 2007 auf-
gelegt. Der Fonds nahm einen
Schweizer-Franken-Kredit imGe-
genwertvon 198Millionen Pfund
auf. DasWährungsrisiko war da-
durch abgesichert, dass der
Hauptmieter der „Gurke“, Swiss
Re, die Miete in Schweizer Fran-
ken zahlte.

Später führte dieAufwertungdes
Schweizer Frankens dazu, dass
der im Kreditvertrag für die Im-
mobilienvereinbarte Beleihungs-
wert überschritten wurde. Die
Banken kündigten daraufhin den
Kredit und veranlassten die
Zwangsversteigerung. Inzwi-
schen ist das Wahrzeichen der
Stadt laut Presseberichten zum
Rekordpreis von 726 Millionen
Pfund (925 Millionen Euro) ver-
kauft worden.

kannt. Er gibt zu bedenken: „Bei
Prospekthaftungsansprüchen hat
Dr.-Peters in der Vergangenheit
alle Verfahren gewonnen.“
AndreasTilp und Dietmar Käl-

berer waren früher Partner und
zählen zuden Pionierender Kap-
MuG-Verfahren. Tilp hat sich ei-
nen Namen mit diversen Kap-
MuG-Verfahren im Zusammen-
hang mit Aktienanlagen, etwa
gegen Telekom und Daimler
Chrysler, gemacht. Doch nun
strebt die Kanzlei über die Koope-
ration bei Dr.-Peters-Fonds hi-
naus auch ein eigenes Fonds-Kap-
MuG-Verfahren an. Sie hat mehr
als zehn Klagen am Landgericht
Hamburg gegen das börsenno-
tierte Emissionshaus HCI im Zu-
sammenhang mit dem 2008 auf-
gelegten und inzwischen insol-
venten Fonds MT Hellespont
Providence eingereicht. HCI sind
Klagen „wegen vermeintlicher
Fehler“ im Prospekt bekannt.

Anwältewollen auf neuer
Gesetzesgrundlage auchVertriebe
auf Schadensersatz verklagen.

Klagewelle
erfasst
Fondshäuser

Wirwerden
jeden größeren
geschlossenen
Fonds untersuchen.
Dietmar Kälberer
Anlegeranwalt

„The Gherkin“
in London:

Problematisches
Fondsobjekt.
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Doch ob für die Anleger etwas
übrig bleibt, weiß nicht einmal
die Deutsche Fonds Holding
(DFH), die die Verwaltung des
Fondsvon der IVGübernommen
hat. „Wir haben noch keine Kauf-
preisabrechnung“, bedauert
DFH-VorstandTobias Börsch. Der
Grund: Die Fondsanleger undder
Miteigentümer Evans Randallwa-
ren über mehrere zwischenge-

schaltete Gesellschaften an dem
Glaspalast in der britischen
Hauptstadt beteiligt. Das kompli-
zierte Konstrukt sollte Steuern
sparen. Nunmuss sich herausstel-
len, ob die Annahmen in Erfül-
lung gehen. Darüber hinausmüs-
sen die Anleger Börsch zufolge
damit rechnen, dass Mitinvestor
Evans Randall Forderungen an
den Fonds stellt. Der britische In-
vestorverhandelte zeitweiseüber
den Kauf des Fondsanteils an der
Gurke.

Weitere KapMuG-Verfahren sol-
len noch in diesem Jahr folgen.
Kanzleichef Dietmar Kälberer
sprichtvon zehn bis 15 Fällenund
kündigt an: „Wir werden jeden
größeren geschlossenen Fonds
untersuchen.“ Bereits jetzt hat er
das Emissionshaus Dr. Peterswe-
gen Prospekthaftung im Visier.
Bei den Dortmundern gerieten
wie bei nahezu allen Schiffsfonds-

Anbietern gleichmehrere Schiffs-
beteiligungsgesellschaften in
Schieflage oder gingen gar pleite.
Kälberer kooperiert in diesem
Fallmit derTilp Rechtsanwaltsge-
sellschaft in Kirchentellinsfurt bei
Stuttgart.
„Uns ist nichts über ein geplan-

tes KapMuG-Verfahren bekannt“,
sagt AnselmGehling, CEOder Dr.
Peters Group. Auch in der Bran-
che sei kein solchesVerfahren be-

9000
Kommanditisten
finanzierten über
den Fonds
IVG Euroselect 14 die
Hälfte des Gebäudes
„The Gherkin“.
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